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Jm Handelsregiſter Abteilung A Nr. 23
iſt bei der Firma Hugo Eichhorn in Merſe
burg heute eingetragen, daß dem Kaufmann
Georg Eichhorn daſelbſt Prokura erteilt iſt.

Merſeburg, den 4. April 1905. (812
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 10. April.

Eine Ueberraſchung: Der ruſſiſche Ad
miral Roſtdieſtwensky geht mit der
Flotte vorwärts. Die vor mehreren Wochen
gebrachte Meldung, das Geſchwader ſei zurück
berufen worden, beſtätigt ſich alſo nicht. Roſt
dieſtwensky hat die Straße von Malakka,
ſüdlich Hinterindiens, paſſiert, iſt an Singa
pore, nördlich der Jnſel Sumatra, vorüber
gefahren und dampft zunächſt nordöſtlich,
offenbar mit dem Endziel, Wladiwoſtok, das
von Singapore aus 3000 Seemeilen entfernt
liegt, zu erreichen. Es iſt mit Sicherheit an
zunehmen, daß auf dieſer langen Fahrt ſich
ihm der japaniſche Admiral Togo entgegen
ſtellen wird, und dann dürfte die entſcheidende
Seeſchlacht geſchlagen werden.

Es liegen ſolgende Meldungen vor:
Penang, 8. April. Zwei hier einge-

troffene Dampfer berichten, ein großes ruſſi-
ſches Geſchwader in der Malakkaſtraße
geſehen zu haben. Von den Schiffen ſeien
25 Transportſchiffe geweſen. Ferner meldet
der Dampfer „Kumany“, 12 Kreuzer, ver-
mutlich japaniſche, geſichtet zu haben, die in
einiger Entfernung vor ihm her dampften.
Es handelt ſich hier augenſcheinlich um ein
japaniſches Aufklärungsgeſchwader. Hier und
in Singapore herrſcht Erregung, da man ver-
mutet, daß ein Treffen in den malaiiſchen Ge-
wäſſern ſtattfinden wird.

London, 8. April. Roſchdeſtwenkys
Geſchwader wird noch heute vor Singa-
pore erwartet.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Jrein v. Bülow.

(91. Fortſetzung

Es dämmerte im Zimmer.
„Graf Otrida!“ rief Margarete, die allein

noch anweſend war.
Er wandte ſich mit einer Entſchuldigung

ihr zu.
„Jch will Jhnen einen Rat erteilen,“ ſagte

ſie mit Nachdruck. „Was Sie nicht wegwerfen,
das haben Sie nicht verloren. Es gibt nichts
Hoffnungsloſes auf Erden, als den Tod.“

Er küßte ihre Hand.
„Jch werde mich Jhrer Worte erinnern,“ ſagte

er ergriffen. „Und um vieles ruhiger kann
ich an Lucia denken, ſolange ich ſie in Jhren
Händen weiß.“

Hüter trat mit blaſſem Geſicht in Ludwigs
Bureau. Es war etwa vierzehn Tage nach
Heinrich Otridas Tod.

„Auf dieſen tragiſchen Ausgang bin ich,
offen geſtanden, nicht gefaßt geweſen,“ſagte er.

Ludwig zuckte die Achſeln. „Was nichtlebensfähig iſt, laß fallen,“ ſagte er. „Jch
freue mich, daß kein Kind vorhanden iſt! Was
ſoll das Zigeunerblut in guten deutſchen
Familien

Hüter lachte Hohn. „Na, natürlich! Alsob für dieſe ſchwerfälligen, nordiſchen Pe-
danten ſo ein wenig Kreuzung mit ſüdlän-
diſchem Blut nicht das ſchönſte Himmelsge-
ſchenk wäre!

Die Nachricht überraſcht hier

der Raſſendünkel ſpricht!

Aber das iſt rein blind, wenn

Dienſtag, den il. April 1905.

ſehr, da niemand erwartete, er werde wagen,
der gewöhnlichen Dampferroute über Singa-
pore zu folgen. Das britiſche ChinaGe-
ſchwader in Hongkong ſoll Befehl erhalten
haben, ſofort nach Singapore zu dampfen

Hongkong, 8. April. Wegen des Er-
ſcheinens von 31 Kriegsſchiffen in den Ge-
wäſſern zwiſchen Penang (etwa 700 Kilo-
meter nordweſtlich Singapore auf der Halb-
inſel Malakka) und Singapore ſchickt ſich
das engliſche Chinageſchwader oen,
in See zu gehen. Der Kreuzer „Sutley“
geht heute nach Singapore. Das Schlacht
ſchiff „Ocean“ und ein zweiter Kreuzer folgen
ihm bald.

London, 8. April. Das ruſſiſche
Geſchwader paſſierte heute Nachmittag 3
Uhr zwiſchen Singapore und den gegenüber
liegenden Jnſeln. Aus dem Kurs desſelben
ſchließt man, daß es nach Saigon ſteuert.
Die hieſige Preſſe iſt ſehr aufgeregt und er-
wartet ſogar ſtündlich Nachricht von einer
eher Seeſchlacht, mas ſehr un wahrſcheinlich
ſcheint.

Dſchibuti, 8. April. Das ruſſiſche Ge
ſchwader unter Admiral Nebogatow iſt geſten
von hier aus ſüdwärts abgegangen.

Singapore, 9. April. Heute nachmittag
2 Uhr kam die Baltiſche Flotte in
Sicht und paſſierte auf 7 Meilen Abſtand.
Da alle Schiffe Weichkohle feuern, iſt der
Rauch auf mehrere Meilen ſichtbar. Die
Vorüberfahrt dieſer modernen, aus 47 Schiffen
beſtehenden Armada, die zu vieren nebenein-
ander fuhren, gewährte ein glänzendes Schau-
ſpiel. Die Schiffe machten nur etwa 8 See-
meilen ſtündlich Fahrt. An der Spitze fuhren
ein großer Kreuzer und drei Schnelldampfer,
dann folgten die anderen Kreuzer und
Kohlenſchiffe. Der Korreſpondent des Reuter-
ſchen Bureaus fuhr in ſeiner Barkaſſe hinaus
und bemerkte, daß alle Schiffe ſtarke Spuren
der langen Fahrt zeigen. Sie ſind bis zur

Lieber durch obſti-
nate Jnzucht verkrüppeln und verdummen!“

„Na, na, na, Hüter,“ wehrte Ludwig ab.
Aber der Anwalt war ausnahmsweiſe er

regt und ließ ſich nicht ſtören.
„Der ſelig verſtorbene Pſeudograf iſt ein

rechter Narr geweſen!“ fuhr er heftig geſti-
kulierend fort. „Jhm hatte der Himmel
einen Adelsbrief in die Wiege gelegt, gegen
den Eure fürſtlichen, hochgräflichen und frei-
herrlichen Kronen elender Goldſchaum ſind.“

Ludwig rückte auf ſeinem Drehſtuhl herum
und krümmte geringſchätzig die Oberlippe.
Wenn er einen Menſchen gehaßt hatte, ſo
war es dieſer „Komödiant“ Otrida geweſen!

„Er hat eben bewieſen, was an ihm war,“
ſagte er, „den erſten Anprall eines widrigen
Geſchicks hat er nicht aushalten können.“

„Aber wenn der Mann blondes Haar,
waſſerblaue Augen und eine Stumpfnaſe
gehabt hätte, ſo würde Jhr Spruch lauten:
er hat ſich heroiſch für die Ehre ſeines
Namens aufgeopfert,“ behauptete Hüter, indem
er die Handflächen gegeneinander rieb.

Ludwigs Jntereſſe für den Fall war bereits
erſchöpft. Etwas andres bewegte ihn viel
zu ausſchließlich. Seine kleine Frau ſollte
ihm bald das größte Glück gewähren, das,
ſeinem Empfinden nach, überhaupt einem
Menſchen zu teil werden konnte. Sie hatte
viel von ihrer anmutigen Friſche verloren
und war gereizt und launiſch. Ludwig aber
gedachte ſtets der Urſache dieſer Verſtimmung
und erwies ſich als ein wahres Wunder von
Geduld. An den Augen ſuchte er ihr die

Waſſerlinie ſtark mit Algen bewachſen. Die
Flotte beſteht aus 6 Schlachtſchiffen, 9 Kreuzern,
8 Torpedobootszerſtörern, 3 Schnelldampfern,
3 Schiffen der Freiwilligen Flotte, 16 Kohlen-
ſchiffen, ein Bergungsdampfer und 1 Hoſpital-
ſchiff. Der ruſſiſche Konſul fuhr hinaus und
übergab einem Torpedoboot Depeſchen, dann
ging er längsſeits des Admiralſchiffs, unter
hielt ſich mit der Beſatzung und brachte den
Leuten die erſten Nachrichten von der Schlacht
bei Mukden. Die Kriegsſchiffe hatten Kohlen
an Deck, dagegen hatten die Schnelldampfer
anſcheinend nur geringe Ladung. Die Ein-
geborenen hier waren ſehr erregt und ſtrömten
in Scharen an den Strand. Die Artillerie
und das Minenperſonal waren den ganzen
Tag auf ihren Poſten.

London, 8. April. Heute nachmittag
um halb fünf hatten, nach einer zu dieſer
Zeit in Singapore aufgegebenen Lloydsde-
peſche, noch nicht alle Schiffe der ruſſiſchen
Flotte den Hafen mit öſtlichem Kurſe paſſiert.
Der „Hafen“ umfaßt den Kanal zwiſchen
Singapore ſelbſt und der Jnſel Palo Batum
gegenüber der Südſpitze der Halbinſel Malakka.
Da das Geſchwader geſtern mittag bei der
„One Fathom-Bank“ in der Straße von
Malakka geſichtet worden war und die Ent
fernung von dort bis Singapore nur 150
engliſche Meilen beträgt, avanciert Admiral
Roſchdjeſtwensky offenbar mit großer Vorſicht.
Die Durian- Straße und die Gewäſſer bis
hinüber nach den Natuna-Jnſeln ſind frei
von japaniſchen Schiffen. Dagegen wimmelt
es nördlich und ſüdlich der Sundaſtraße von
Wachtſchiffen der Japaner, die angenommen
hatten, die Ruſſen würden, anſtatt nörd-
lich von Sumatra, durch die Straße von
Malakka ſüdlich und durch die Java-See die
chineſiſche Südſee zu gewinnen ſuchen. Ob
die Flottille, die geſtern von Penang aus
den ruſſiſchen Schiffen ſüdöſtlich voraus
dampfend geſehen wurde, eine japaniſche

kleinſten Wünſche
Bequemlichkeitsopfer brachte er, um ſie zu
ſchonen, ſein Herz floß über von Gefühlen
der Dankbarkeit.

Doch Hüter, der nichts von der weihevollen
Stimmung ſeines Kollegen ahnte, ſprach
ruhig von dem weiter, was ihn ſelbſt bewegte.

„Mir hat er eine halbe Stunde vor ſeinem
Ende noch einen Brief geſchrieben, den ich
mir lebenslänglich aufbewahren werde als
Andenken an einen der begabteſten und un
glücklichſten Menſchen. Schade nur, daß er
nicht zur Veröffentlichung geeignet iſt. Das
gäbe ein grandioſes Feuilleton! Aber aus
unſren letzten Geſpächen werd' ich noch 'mal
was bringen. Jch habe mir wohlweislich
Notizen gemacht. Es iſt mir heute noch un-
faßlich, wie dieſer Menſch in meiner Seele zu
leſen verſtand!“

„Schade, daß es nicht angenehmere Lektüre
war,“ meinte Ludwig.

Hüter blieb ungerührt. „Jhr Fell iſt,
glaube ich, gegen Bosheiten imprägniert!“
ſetzte Ludwig hinzu.

„Hängt ganz davon ab, woher ſie kommen,“
bemerkte Hüter gelaſſen; „kleine und große
Kinder nimmt man nicht ſo ernſt.“

„Danke,“ ſagte Ludwig. „So ihr nicht
werdet, wie dieſer Kinder eines, werdet ihr
nicht in das Himmelreich kommen.“

Hüter ſchlug ein Bein übers andre und
machte große, glänzende Augen.

„Jn dieſem erwähnten Brief,“ fuhr er
fort, „bittet mich der ſelige Otrida, ſeine
Mutter in ihrem Grabe in Friedeu zu laſſen,

abzuleſen, jedes denkbare

145. Jahrgang.

Kreuzerdiviſion war, iſt nach den hier vor-
liegenden Telegrammen nicht ſicher. Wo
Admiral Togos Flotte ſich zurzeit befindet, iſt
ſomit unbeſtimmt. Man glaubt nicht, daß
es ſofort zur Schlacht kommen wird, ſondern
nimmt an, Togo wird die Ruſſen in die
Chineſiſche See hinaus gelangen laſſen, bevor
er ihnen die Spitze bietet. Dennoch herrſcht
in Singapore die höchſte Aufregung im Hin
blickauf den bevorſtehenden Entſcheidungskampf.

Jn Hongkong haben die britiſchen Kriegs
ſchiffe „Sutley“, „Ocean“ und „Glory“ denBefehl erhalten, ſofort mit Volldampf ſüdwärts

zu dampfen. Der „Sutley“ iſt bereits unter
wegs nach Singapore.

Berlin, 9. April. Die Reiſe des
Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen dürſte mit der Ankunftin
Peking ein vorläufiges Ende gefunden
haben. Die Weiterreiſe zur ruſſiſchen Armee
über Wladiwoſtok, wie in Ausſicht genommen
war, iſt durch die inzwiſchen eingetretenen
Verſchiebungen der See und Landſtreitk. äfte
unmöglich geworden. Es bliebe alſo nur
noch der recht ungewöhnliche Weg durch die
japaniſchen Linien; die deutſche Regierung
dürfte ſich jedoch kaum zu einem derartigen
Antrage an Japan entſchließen. Der Prinz
iſt ſo genötigt, günſtigere Zeiten abzuwarten
und gedenkt inzwiſchen ſeine Studienreiſe
auch nach Kiautſchou auszudehnen.

Deleaffé in der Kammer.
Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen

Delcaſſé iſt nun doch dazu gedrängt worden,
auch in der Deputiertenkammer eine Erklärung
über ſeine Marokkopolitik abzugeben. Die
Sozialiſten unter Jaurès und die Nationaliſten
unter Guyot de Villeneuve wollten ſich nicht
mit der Vertröſtung auf einen ſpäteren Zeit-
punkt abfinden laſſen, auch waren die An-
griffe in dem größeren Teile der Pariſer
Preſſe immer ſchärfer geworden. Der Haupt-

und er formuliert es recht beweglich. Daß
es eine ſtarke Zumutung an mich iſt, ahnte
er wohl; aber nicht, wie ſtark! Denken Sie
doch, wie dieſe heilloſe Skandalaffaire wochen
lang die Spalten unſrer Blätter füllen würde!
Es würde mir ja von heut auf morgen
Weltruf verſchaffen!“

„Hüter, der Erſte, der Große!“ führte
Ludwig aus.

„Und ein ſolcher Ruf iſt Kapital. Die
Witwe bietet mir eine Jahresrente von fünf-
tauſend Mark an, das iſt, wie wenn man
ein Butterbrot als Entſchädigung für einen
Rehrücken erhält. Verkaufen läßt ſich ein
wohlverdienter Erfolg überhaupt nicht. Er
iſt unbezahlbar

„Alſo Sie machen die Sache gerichtlich
„Nein. Denken Sie, weil ich von Judenſtamme, könnte ich nicht loyal ſein Jch

werde ſchweigen. Nicht für Geld, denn dies
Geld iſt ja eine Lumperei im Verhältnis
zu dem, was ich aufgebe. Auch nicht Walter
Otrida zu Gefallen ſein verſchwärmter Jdea-
lismus irritiert mich ich ſchweige um des
Toten willen aus Pietät.“

„So hätten Sie das Geld wirklich ausge-
ſchlagen rief Ludwig lebhaft.

„Ja, ich habe es ausgeſchlagen! Man hat
auch ſeinen Stolz, mein guter Ludwig.“

Ludwig ſprang auf und ſtreckte
Kollegen die Hand hin.

„Hüter! Wollen Sie heute abend bei
uns Tee trinken?“

(Fortſetzung folgt).

dem
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tadel gegen Delcaſſés beſteht darin, daß er es
unterlaſſen hat, von dem franko engliſchen Ab-
kommen wegen Marokko's britten Mächten, ins
beſondere Deutſchland, amtlich Kenntnis zu
geben. Dadurch ſei die berechtigte Eigen-
liebe Deutſchlands gefährlich verletzt worden;
die Erklärungen des Reichskanzlers im Reichs
tage, der Beſuch des Kaiſers in Tanger, die
kaltblütige, aber beſtimmte Sprache der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ und über-
haupt der deutſchen Preſſe hätten deutlich
gezeigt, daß es ein ſchwerer Fehler war,
eine Großmacht wie Deutſchland unberückſich-
tigt zu laſſen. Die Herren Delcaſſé nahe-
ſtehenden Organe „Temps“ und „Journal
des Débats“ hatten verſucht, mit der Hülfe Eng-
lands und der Verſtändigung mit Spanien
und Jtalien über Mittelmeerfragen zu renom-
mieren. Aber bei den ſozialiſtiſchen und na
tionaliſtiſchen Gruppen zog dieſer Appell nicht,
vielmehr zeigte es ſich, daß man zwar mit
der entente cordiale mit England ganz zu
frieden iſt, aber doch im Grunde des Herzens
der Ehrlichkeit der engliſchen Freundſchaft miß-
traut oder wenigſtens ihren praktiſchen Wert
für ernſte Konfliktsfälle nicht überſchätzt. Am
letzten Ende würde die engliſche Flotte Deutſch
land viel ſchaden, aber Frankreich nicht viel nützen
können, da heute noch, wie zu Zeiten des
Fürſten Bismarck, ein Streit um wichtige
Kolonialintereſſen ſchließlich nicht über See,
ſondern an der Moſel entſchieden werden
würde. Daß dieſe Einſicht den Franzoſen
wieder geſchärft worden iſt, betrachten wir
als einen guten Erfolg der kaiſerlichen Polittk.

Die Erklärung Delcaſſes in der Kammer
war ziemlich lahm. Er verſicherte, daß
Frankreich dem Sultan von Marokko nur
Vorſchläge erteilen, ſonſt niemandem ſchaden
und in Erörterungen über etwaige Mißver-
ſtändniſſe mit dritten Mächten eintreten wolle.
Wir können es ruhig abwarten, ob Delcaſſé
nunmehr Verhandlungen mit Berlin einleiten
will. Die deutſche Regierung wird jedenfalls
in Konſequenz ihrer bisherigen Haltung,
nach der ſie mit dem Sultan von Marokko
verhandelt undeiner Konferenzallerintereſſierten
Mächte nicht abgeneigt iſt, keine Jnitiative zu
einem Gedankenaustauſche mit Paris ergreifen.

Die Contremine Eduards VII.
Den Korreſpondenten des „Journal“ und

des „Figaro“ iſt nunmehr der „Temps“ des
Herrn Delcaſſé gefolgt, der ſich aus Mar
ſeille telegraphieren läßt: Die Nachricht
von einem Anlaufen der Jacht des
Königs von England in Tanger
beſtätigt ſich, und es iſt jetzt ofſiziell, daß
König Eduard über Paris zurückreiſen
wird, wo er ſich vierundzwanzig Stunden
aufhalten wird. Man weiß nicht, ob der
König in Marſeille landen wird; wahrſcheinlich
wird die Landung in Cannes erfolgen.
„Wie großen Wert die Regierung auch auf
das Einvernehmen aller Mächte in der
Marokkofrage lege, Delcaſſé könne ſich nicht
beſtimmen laſſen, die von Jaurès gewünſchte
Jnvitiative zu ergreifen. Man werde aber
alle Anfragen aus Berlin gern beantworten.“

Zu der angeblichen Verſchwörung
in Frankreich.

Brüſſel, 8. April. Prinz Viktor
Napoleon erklärt, die Verknüpfung ſeines
Namens mit dem angeblichen Pariſer Kom-
plott verfolge keinen anderen Zweck, als
ſeinen Heiratsplan mit Prinzeſſin Klementine
von Belgien zu durchkreuzen. Weder er noch
irgend jemand ſeiner Umgebung habe jemals
ein Sterbenswort von der ganzen törichten
Geſchichte gewußt.

Paris, 8. April. Ueber die ſogenannte
Verſchwörungsangegelenheitwird
weiter berichtet, daß der Miniſterpräſident
Rouvier, als er durch den Brief eines Offi-
ziers von den Mannſchaften des Hauptmanns
Tamburini erfuhr, den Präſidenten der Re-
publik auf die Angelegenheit aufmerkſam ge-
macht habe. Präſident Loubet habe jedoch
erklärt, er lege der Sache kein Gewicht bei.
Jn der Tat iſt auch nicht einmal die Wache
des Elyſées verſtärkt worden. Gleichwohl
habe der Miniſterpräſident Rouvier den
Hauptmann Ta mburini durch Geheimagenten
genau überwachen laſſen. Er ſoll die Abſicht
gehabt haben, an einem Tag, an dem große
Volksmengen auf den Straßen ſind, wie z. B.
am Faſchingsdienſtag oder während des Feſt
zuges zu Mittfaſten, einen Putſchverſuch aus-
zuführen. Einzelne Blätter meinen, das
charakteriſiere hinreichend das Unternehmen
Tamburinis.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 9. April. (Hofnachrichten.)
Aus Meſſina wird unterm Heutigen ge

meldet: Heute war ein herrlicher, warmer,
ſonniger Tag. Um 9 Uhr morgens trafen
aus Taormina die Prinzen Eitel Friedrich
und Oskar und der Herzog von Sachſen-
Koburg und Gotha hier ein. Um 10 Uhr
hielt der Kaiſer an Bord ſeiner acht
Hohenzollern Gottesdienſt ab, an dem die
Kaiſerin, die Prinzen Eitel Friedrich,
Adalbert und Oskar, der Herzog von Sachſen-
Koburg ſowie Deputationen der deutſchen
Schiffe teilnahmen. Der Kaiſer verlas eine
Predigt, deren Text der Geſchichte der
Kreuzigung Chriſti entnommen war. Bei
der Mittagstafel ſaßen ſich die Majeſtäten
gegenüber und zwar der Kaiſer zwiſchen dem
Prinzen Eitel- Friedrich und dem Admiral
Bettolo, die Kaiſerin zwiſchen dem Herzog
von Sachſen-Koburg und dem Prinzen Adal-
bert. Zur Tafel geladen waren außer dem
Admiral von Hollmann auch die Komman
danten der deutſchen Schiffe und der Marine-
maler Stoewer. Nachmittags fand beim
Kaiſer und der Kaiſerin an Bord der „Hohen-
zollern“ ein Tee ſtatt.

Das Abgeordnetenhaus hat
ſich bis zum 10. Mai vertagt.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß auf
einer Anzahl Lokomotiven verſuchsweiſe Ein
richtungen getroffen werden, die den Loko-
motivbeamten das Wärmen der von
ihnen mit gebrachten Speiſen und Getränke
in leichterer und beſſerer Weiſe ermöglicht, als
bisher. Bei der Auswahl der Lokomotiven
ſollen die Wünſche
berückſichtigt werden.

Ulm, 8. April. Das heute bei der Zivtl-
kammer des hieſigen Landgerichts verkündete
Urteil in dem Erbſchaftsprozeß der Familie
Koll mann gegen den Reichstagsabgeord-
neten Be bel lautet auf Abweiſung der Klage.
Demnach bleibt Bebel Miterbe im Sinne des
Teſtaments des Leutnants Kollmann.

Kokalosa.
Merſeburg 10. April.

Das Domgymnaſium wurde nach dem
beim Schluſſe des Schuljahres von Herrn
Direktor Spreer herausgegebenen Jahresbe-
richt am 1. Februar 1905 von 211 Schülern
(gegen 218 am 1. Februar 1904) beſucht, die
von 14 Lehrern unterrichtet wurden. Hierunter
befanden ſich 52 Auswärtige, der Konfeſſion
nach 205 Evangeliſche, 5 Katholiken und 1
Jude. Das Zeugnis der Reife erhielten
Oſtern 1905: 6 Oberprimaner, das Zeugnis
für den einjährigen Milttärdienſt Oſtern 1904:
18 und Michaelis 1904: 1 Schüler. Der
Reiſeſtipendienfonds betrug Ende
4059,67 M. Das Stipendium von 500 M.
wurde für das Jahr 1905 dem Profeſſor Dr.
Baege in Schweidnitz verliehen. Durch Sti-
pendien wurden 22 Schüler unterſtützt; freien
Unterricht genoſſen 14 Schüler ganz, 10 zur
Hälfte. Das neue Schuljahr beginnt am
27. April 1905. Anmeldungen neuer Schüler
ſind bis zum 15. April zu bewirken. Die Auf-
nahmeprüfung findet am 26. April von 8
Uhr vorm. an im Gymnaſium ſtatt.

Sonderzüge zu Oſtern. Jn den Tagen
vom 20. bis 26. April verkehren auf der
Staatsbahn eine Reihe von Sonderzügen,
vornehmlich auf den Strecken Berlin-Bitter-
feld, Berlin-Halle, Weißenfels-Berxlin, Halle-
Weißenfels, Leipzig-Corbetha. Das Nähere
iſt auf den Stationen zu erfahren.

Kraftfahrzeuge und Fahrräder.
Wenn gemeldet wird, daß in nächſter Zeit
einheitliche Vorſchriften zur Regelung des
Verkehrs mit Kraftfahrzeugen in allen Staaten
Deutſchlands von den Landesbehörden er-
laſſen werden ſollen, ſo darf darauf ver-
wieſen werden, daß ſolche landesbehördlichen
Beſtimmungen erſt ausgearbeitet werden
dürften, nachdem die betreffende Bundes
ratsverordnung fertiggeſtellt ſein wird.
Dies iſt bisher nicht der Fall, man hofft
jedoch, daß der Bundesrat ſich darüber recht
bald wird ſchlüſſig machen können. Die
Bundesratsverordnung wird ſich übrigens
nicht auf den Verkehr mit Kraftfahrzeugen
beſchränken, ſondern mit dem Automobrilver-
kehr auch den Fahrrad- und den Wagenver-
kehr ordnen bezw. allgemeine Vorſchriften
geben, in deren Rahmen ſich ſpäter die landes-
behördlichen Anordnungen bewegen werden.

Lieder Abend des Fräulein Koch.
Die Notiz in der vorigen Nummer iſt inſo-
fern richtig zu ſtellen, als einige Lieder des
Herrn Dr. Dieck aus Zöſchen vorgetragen
werden, die derſelbe zwar gedichtet, aber nicht
komponiert hat. Der Komponiſt iſt Herr Konſerv.
Direktor Heyne aus Leipzig, der auch eine
der Kompoſitionen ſelbſt begleiten wird.
Hoffentlich wird das Jntereſſe, das man den
bisher hier unbekannten Dichtungen und Kom-
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poſitionen gemeinſam entgegenbringt, lebhaft

genug ſein, um im Hinblick auf das auch ſonſt
fein gewählte Programm morgen abend den
Snal zu füllen.

Das Panorama bietet in dieſer
letzten Woche eine Wanderung durch das
Erzgebirge. Seine Berge und Täler ſind
noch nicht vom modernen Fremdenverkehr
überſchwemmt, wie das im Harz und Rieſen-
gebirge der Fall iſt. Nur verhältnismäßig
wenige Touriſten, die Bewohner Sachſens
und Thüringens ausgenommen, wählen es
zu ihrem Reiſeziele und doch bietet es ſo viele
Uandſchaftliche Schönheiten. Der Plauengrund,
das Zſchopautal, der Schwarzwaſſergrund
ſind Perlen, die ſich Partien im Harz würdig
anreihen. Viele werden ja das Erzgebirge
und ſeine Schönheiten kennen und ſchätzen.
Andererſeits giebt es aber auch viele, die wohl
den Rhein, die Alpen, ja ſogar Jtalien bereiſt
haben, aber denen die Schönheiten der Heimat
ein Buch mit ſieben Siegeln ſind. Denen
ſei der gute Rat gegeben, ſich in dieſer Woche
davon zu überzeugen, daß auch das Erzge-
birge ſeltene Reize hat, und dann in dieſem
Sommer weitab von der breiten Touriſten-
ſtraße eine Fußwanderung zu unternehmen
in das Erzgebirge.

Provinz und Umgegend.
Halle, 10. April. Morgen, Dienstag,

abends 8 Uhr, eröffnet auf dem Roßplatz der
Zirkus Henry ſeine auf einige Tage berech-
neten Vorſtellungen. Das Programm iſt ein
ſehr reichhaltiges, und verweiſen wir im üb-
rigen auf die im Jnſeratenteil der vorliegen-
den Nummer enthaltene Anzeige.

Liebenwerda, 6. April. Aus dem
geſtrigen Frühzug Wittenberg Falkenberg
ſtürzte bei Elſter ein Kind, während der Zug
ſich in Bewegung befand. Telegraphiſche Nach
forſchungen der beiden Stationen hatten zu-
nächſt keinen Erfolg, indes gelang es doch noch
am gleichen Tage, das Kind unverſehrt (nur
mit einer Beule am Kopfe) aufzufinden.

Köſen, 7. April. Als am Dienstag
nachmittag kurz vor 1 Uhr ein hieſiges herrr-
ſchaftliches Geſchirr den Eiſenbahnüber-
gang neben dem Ramdorſchen Barbier Salon
paſſierte, fielen plötzlich die beiden Schlag-
bäume herunter, und das Geſchirr, mitten
auf den Geleiſen ſtehend, konnte weder vor
noch rückwärts, und dabei brauſte ein Güter-
zug heran. Raſch entſtiegen die Jnſaſſen dem
Wagen, konnten ſich aber nicht vom Bahn-
körper entfernen, denn die Falle war zu.
Jm letzten Augenblick riß einer der Jnſaſſen
noch den Schlagbaum in die Höhe, ſo daß
Geſchirr und Menſchen noch rechtzeitig ent-
fliehen konnten. Jn dieſe furchtbare Gefahr
kamen die Leute deshalb, weil das ſchwache
Drahtſeil, mittelſt deſſen die Schlagbäume
vom Weichenturme aus gehoben und geſenkt
werden, durchgeroſtet und abgeriſſen war.

Nordhauſen 8. April. Heute vor-
mittag 12 Uhr fuhr auf dem Bahnhof
Rieſtedt ein von Sandersleben kommender
Güterzug einem gerade in der Richtung nach
Halle a. S. ausfahrenden Güterzuge in die
Flanke. Von den beiden Hauptgleiſen war
das eine ſechs, das andere acht Stunden ge-
ſperrt. Der Perſonenverkehr wurde in dieſer
Zeit durch Umſteigen aufrechterhalten. Per-
ſonen wurden nicht verletzt; der Material-
ſchaden iſt unbedeutend. Der Unfall wurde
dadurch herbeigeführt, daß der Lokomotivführer
des von Sandersleben kommenden Güter-
zuges das Halteſignal vor der Station Rie-
ſtedt außer acht gelaſſen hatte.

Akeu, 7. April. Die Petroleum-Produkte-
Aktiengeſellſchaft in Berlin hat in Aken a. d.
Elbe eine Tankanlage errichtet, die in drei
Reſervoirs 10500 cbm gleich 170000 Ltr. Pe-
troleum faßt.

Staßfurt, 8. April. Jn den ſpäten
Abendſtunden des geſtrigen Tages wurde auf
dem Königsplatze ein hieſiger Einwohner von
mehreren Row dies um einen Schnaps-
groſchen angeſprochen. Da er ihrer Forderung
nicht willfahrte, wurde er von den Strolchen
mit Meſſerſtichen traktiert. Einen Stich
erhielt er in den Kopf, während ein anderer
das eine Ohr ſchwer verletzte.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 7. April. Eine beklagenswerte Fa-

milientragödie hat ſich geſtern hier abge-
ſpielt. Ein Maler in der Sedanſtraße verließ
mittags mit ſeiner Frau und ſeinen beiden Kindern,
einem fünfjährigen Mädchen und einem dreijährigen
Knaben ſeine Wohnung. Am Ufer des Mühl-
grabens wurden nachmittags gegen 3 Uhr die
Kleidungsſtücke der genannten Familie gefunden;
augenſcheinlich haben alle vier Perſonen ihren Tod
in den Wellen des augenblicklich ſehr ſtark ange
ſchwollenen Mühlgrabens geſucht und gefunden.
Was die Familie in den Tod getrieben hat, iſt noch
nicht aufgeklärt. Der Mann hat niemals mit
Nahrungsſorgen zu kämpfen gehabt. Man ver-
mutet, daß er die Tat in einem Anfalle von Ver
folgungswahn begangen hat. Der Leichnam der

Frau wurde am Freitag morgen aus dem Mühl-
raben gezogen. Der Leichnam des Mannes ſowie
ie beiden Kinder ſind noch nicht gefunden. Die

Eheleute Haben Briefe in ihrer Wohnung hinter
laſſen, aus denen jedoch ihres verworrenen Inhalts
wegen nichts zu entnehmen iſt.

Bentyen (Oberſchleſien), 9. April. Auf der
Straße nach dem Lazarett in Hohenlohehiütte wurde
am Freitag der hieſige Arzt Dr. Geißler durch
den Arbeiter Grzibek, anſcheinend in einem
Anfall von Geiſtesſtörung, erſchoſſen. Nach
weiteren Nachrichten hat der Arbeiter Grzibek den
Knappſchaftsarzt Geißler in Hohenlohehütte hinter-
rücks erſchoſſen, weil er auf Anordnung Geißlers ins
Jrrenhaus übergeführt werden ſollte. Der Täter
iſt verhaftet.

Landsberg a. W., 8. April. Durch einen Re
volverſchuß hat ſich der königl. Landmeſſer
Or gel infolge zerrütteter Vermögenslage getötet.
Die Leiche fand man im Bett. Er hinterläßt nur
einen Bruder, der Gerichtsreferendar in Danzig iſt.

Der Einſturz des Waſſerreſervoirs
in Madrid.

Die Hauptſtadt Spaniens iſt von einem ſchweren,
in ſeiner Größe zur Stunde noch nicht zu über-
ſehenden Unglück heimgeſucht worden. Ein im Bau
befindliches Waſſerreſervoir ſtürzte ein,
unter ſeinen Trümmern eine große Zahl von Ar-
beitern begrabend. Die Rettungsarbeiten, deren
Organiſation König Alfons in die Hand genommen
hat, dauern noch an.

Madrid, 8. April. Die Kataſtrophe im Waſſer-
depot, das im Bau begriffen war, erfolgte um 7/,
Uhr vormittags. Dreihundert Arbeiter waren dort
beſchäftigt, als das gewölbte Dach infolge Nach-
gebens des Untergrundes einſtürzte, alles unter
ſeinen Trümmern begrabend. Es wurde ſofort mit
den Rettungsarbeiten begonnen die Leichen werden
auf Karren fortgeſchafft, die Verwundeten nach dem
nahen Spital gebracht. Hierbei ſpielen ſich herz
zerreißende Szenen ab. Der König wird als Zeichen
der Trauer die Reiſe nach Valencia aufgeben.

Madrid, 8. April. Schon vor zwei Jahren
ereigneten ſich bedenkliche Einſtürze im ſogenannten
dritten Waſſerdepot im Norden Madrids. Die
Urſachen des neuen Einſturzes waren den Amts-
ſtellen bereits bekannt die Entrüſtung gegen die
Behörden und die Baugeſellſchaft iſt daher ſehr groß.
Sobald das Unglück bekannt wurde, legten alle
Arbeiter Madrids die Arbeit nieder. Eine unge
heure Menge ſtrömte zu dem Unglücksort, der alsbald
durch Gendarmen und Soldaten abgeſperrt werden
mußte. Die Miniſter und Behörden ſowie der
König, der Prinz von Aſturien und der Generalſtab
organiſierten die Rettungsarbeiten. Fortwährend
werden gräßlich zermalmte Leichen heraufbefördert.
Die Zahl der Toten ſoll bislang 80 betragen, die
der Verwundeten gegen 100. Ganz Madrid ſteht
unter dem furchtbaren Eindruck der Kataſtrophe.
Die Geſamtzahl der Verſchütteten wird auf 900 geſchätzt.

Madrid, 8. April. Der König, welcher Schieß-
übungen in Carabanchel beigewohnt hatte, kam
mittags zurück und begab ſich auf den Schauplatz
des heutigen Unglücks. Die Menge brachte dem
Herrſcher Ovationen dar, für welche er ſehr bewegt
dankte. Er überwachte perſönlich das Rettungs-
werk. Abgeriſſene Gliedmaßen und verſtümmelte
Leichname wurden aus dem Schutt herausgefördert.
Ein verwundeter Arbeiter erzählt, der Einſturz ſei
ſo plötzlich erfolgt, daß er ſich kein Bild davon habe
machen können. Die Arbeiter hatten eine Kata-
ſtrophe ſchon befürchtet, da vor 14 Tagen ſchon
drei Gewölbe eingeſtürzt und in vier anderen ſtarke
Riſſe aufgetreten waren. Der Ingenieur und der
Unternehmer des Baues werden allgemein aufs
ſchärfſte verurteilt. Der Ackerbauminiſter hat eine
Unterſuchung eingeleitet. Der Miniſterrat trat um
5 Uhr zur Beratung zuſammen. Scharen von Ar-
beitern, die ihre Arbeit unterbrochen haben, ſind an
der Unglücksſtätte verſammelt.

Gerichtszeitung.
Detmold, 8. April. Seit länger als eiter

Woche wurde vor dem Gericht hier der Prozeß
gegen den Kaufmann Paul Kracht und deſſen Ehe
frau Martha Kracht, Tochter des Kommerzienrats
Wippermann aus Lemgo, verhandelt. Die An-
klage lautet auf Meineid und Beleidigung. Es
handelt ſich um anonyme Briefe, welche Lemgoer
Familien erhielten, Briefe, die das größte Aergernis
erregten und Unfrieden und Ruheſtörungen in die
Familien brachten. Es wollte lange nicht gelingen,
den Briefſchreiber zu ermitteln. Das Gericht er
kannte, daß der Angeklagte Kracht freizuſprechen ſei,
dagegen wurde ſeine Ehefrau wegen Meineids und
Beleidigung zu 1 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Dieſelbe beteuerte bis zuletzt ihre Unſchuld.

Kleines Feuilleton.
Verbreitung der Genickſtarre. Mit

der Uebertragungs- und Verſchleppungsgefahr
bei Genickſtarre durch die Schulen haben ſich
kürzlich auf beſondere Anregung die ober-
ſchleſiſchen Behörden in Beuthen beſchäftigt.
Jnfolge verſchiedener, zum Teil recht dring-
licher Anfragen, warum die Schulen nicht
geſchloſſen werden, hielten Vertreter der Re-
gierungs- und Medizinalbehörden dort eine
Beratung ab. Es wurde, wie die „Beuth.
Ztg.“ nach amtlichen Mitteilungen berichtet,
dahin entſchieden, daß die königliche Regierung
bisher noch nicht zu der Ueberzeugung ge-
langen konnte, die Schulen zu ſchließen, weil
es bisher an jedem Anhalte dafür fehlt, daß
die Uebe tragung der Krankheit auch nur in
einem Falle durch den Aufenthalt in der
Schule erfolgt ſei. Außerdem befürchtet man,
daß durch das unbeaufſichtigte Herumlaufen ſo
vieler Schüler nach Schließung ſämtlicher
Schulen die Anſteckungsgefahr vermehrt, ſtatt
vermindert werde. Das Gleiche ſei der Fall,
wenn ſich die Schüler der Volksſchule bei
ungünſtigem Wetter in den oft recht engen
Arbeiterwohnungen aufhalten müſſen, ſtatt
in den geräumigen, ſauberen Schlafſtuben,
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Dienſtag, den 11. April.
Jm Stadtkreiſe Beuthen iſt die Epidemie ent
ſchieden in der Abnahme begriffen, da die
Geſamtzahl der Erkrankungen nur 35 beträgt,
während die Zahl im Landkreiſe ſich über
200 beziffert. Dieſen amtlichen Mitteilungen
ſtehen ſo bemerkt die „Beuth. Ztg.“ dazu

die Anſichten verſchiedener Aerzte gegen
über, welche den Schluß der Schulen im
ganzen Bezirke fordern. Ein Arzt in Beuthen
erklärte öffentlich, daß er die Gefahr der An-
ſteckung be. der Genickſtarre für viel ſchlimmer
halte als bei Scharlach und die Fortſetzung
des Schulunterrichtes für eine große Gefahr
anſehe. Er würde, ſelbſt wenn man ihn
dafür beſtrafe, ſeine Kinder jetzt nicht in die
Schule ſchicken. Daß die Medizinalbehörden
auch der Möglichkeit einer Verſchleppung
durch Schulen, Anſtalten uſw. volle Aufmerk-
ſamkeit ſchenken, beſtätigt die „Beuth. Ztg.“
andererſeits durch folgende Nachricht: „Eine
Nachweiſung über Erkrankungen von Schülern
haben jetzt die Schulleiter den Amksvor-
ſtänden zu liefern. Die Behörde will den
Stand der Genickſtarre und anderer an-
ſteckenden Krankheiten unter den ſchulpflich
tigen Kindern feſtſtellen, um eventuel eine
Schließung der Schulen zu veranlaſſen.“ Jm
Stadtkreiſe Königshütte iſt plötzlich nach
mehrtägigem Rückgange der Zahl von neuen
Erkrankungen und Todesfällen eine ſtarke
Zunahme erfolgt. Am 3. April ſind dort
zwei Erwachſene und ſechs Kinder erkrankt,
drei Erwachſene und fünf Kinder geſtorben. Wie
gemeldet wird, ſind in einer größeren Anzahl Ort
ſchaften der Kreiſe Groß Strehlitz und Pleß
Erkrankungen und Todesfälle vorgelkommen.
Verſchiedene oberſchleſiſche Anſtalten und Pen-
ſionate haben ihren Zöglingen die Reiſe nach
der Heimat während der Oſterferien unter
ſagt. Nach einem Telegramm aus Braun
ſchweig wurde in Wolfenbüttel bei
einer dort zugereiſten Landarbeiterin aus
Krakau die Genickſtarre feſtgeſtellt. Die Pa
tientin wurde in das Krankenhaus gebracht.

Aus Osnabrück wird der „Voſſ. Ztg.“
depeſchiert: Jn Oſtenwalde bei Hörſtel ſind
drei Fälle von Genickſtarre feſtgeſtellt worden,
von denen biher zwei tödlich verliefen. Jn
den weſtlichen Bezirken Galiziens ſind
ſeit Anfang Februar bis zum 20. März 168
Perſonen, darunter 163 Kinder an der Genick-
ſtarre erkrankt und 56 Perſonen, darunter
55 Kinder, geſtorben. Die Krankheit nimmt
häufig ſchon nach 6 Stunden einen tödlichen
Ausgang. Von den geneſenden Kindern
bleiben faſt alle taub oder mit anderen Ge-
brechen behaftet.

Unglücksfälle. Die „Preußiſch-Lithau-
iſche Ztg.“ meldet aus Gumbinnen, 7.
April: Als heute früh ein größerer Teil der
4. Kompagnie des 33. Regiments auf dem
Rückweg zur Kaſerne die auf Pontons erbaute
ſogenannte Militärbrücke über den Piſſafluß
paſſierte, brach dieſelbe plötzlich in der Mitte.
Eine Anzahl Soldaten und 1 Offizier ſtürzten
ins Waſſer. Der Füſilter Vielhauer aus
Gelſenkirchen iſt ertrunken: die übrigen wur
den gerettet.

der ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt in Berlin
hat. Es handelt ſich um ein von der Staats
anwaltſchaft in Detmold eingeleitetes Straf-
varfahren gegen „Unbekannt“. Die Staats-
anwaltſchaft wollte wiſſen durch wen die
Lippeſche Landeszeitung in den Stand ge-
ſetzt war, ein Telegramm zu veröffentlichen,
das der Rechtsbeiſtand des Fürſten von
Schaumburg-Lippe, Dr. Kékuls v. Stra-
donitz, an den Vizepräſidenten des lippeſchen
Landtages, Hoffmann, gerichtet hatte. Re-
dakteur Stärcke hat bei ſeiner Vernehmung
in Detmold die Auskunft über ſeinen Ge-
währsmann verweigert und wurde wegen
dieſer Zeugnisverweigerung mit einer Geld-
ſtrafe von 300 M. belegt; auch wurde er in
Zwangshaft genommen. Bei einer zweiten
Vernehmung ſagte er eidlich aus, daß weder
er noch ſein Hintermann das Telegramm von
einem Staats oder Tele graphenbeamten
erhalten habe. Darauf wurde er aus der
Haft entlaſſen und kehrte nach Berlin zurück.
Hier wurde er am 25. März wiederum ver-
nommen und gefragt, von welcher Privat-
perſon er das Telegramm erhalten habe?
Die Ausſage hierauf hat Herr Stärcke ver-
weigert, und das Gericht hat gegen ihn wieder-
um 300 M. Geldſtrafe feſtgeſetzt und ihn in
Zwangshaſt geuommen. Hiegegen erhoben
die R.A. Dr. Schindt und Arndt Beſchwerde,
welche auch Erfolg hatte. Es wurde geltend
gemacht, daß das Zeugnis ſür die Entſcheidung
der Sache nicht weiter erforderlich ſei, da
nach der eidlichen Ausſage Stärckes eine be-
amtete Perſon nicht in Frage kommeg eine
ſtrafbare Handlung alſo nicht vorliege. Die
Feſtſtellung der Privatperſon ſei danach gar
nicht von Jntereſſe, ſo daß das jetzt von
Stärcke geforderte Zeugnis für die Entſcheidung
der Sache ohne jede Bedeutung ſei. Außer-
dem dürfe die Beſtrafung des Zeugen in der
ſelben Strafſache doch nur einmal erfolgen,
im vorliegenden Falle handle es ſich aber
um eine zweimalige Beſtrafung. Jnfolge
dieſer Beſchwerde wurde Stärcke aus der
Haft entlaſſen.

Etwas über Abzeichen der König-
lichen Wagen und Kutſcher. Die kaiſer-
liche Familie fährt in blau lackierten, mit
Silberſtreifen äbgeſetzten Wagen, während alle
übrigen königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen
in blutrot lacktierten Wagen gefahren werden,
an allen Wagen iſt in ſichtbarer Weiſe das
königliche Wappen angebracht. Bei allen
Fahrten der kaiſerlichen Familie legt der
Kutſcher die breite ſilberne Hutadlertreſſe an,
dasſelbe geſchieht auch ſeitens der Lakaien,
die als Wagenbegleiter fungieren, wenn nicht
als ſolcher ein Leibjäger mitfährt. Bei den
Fahrten der übrigen königlichen Prinzen und
Prinzeſſinnen hat der Kutſcher gleichfalls die
breite Hutedlertreſſe anzulegen, der Lakai dagegen
falls nicht ein Leibjägerden Wagen begleitet
hat die breite Hutadlertreſſe nicht anzulegen,
trägt alſo nur einen Hut mit einfacher Treſſe.
Der zum Allerhöchſteigenen Gebrauch für
Seine Majeſtät den Kaiſer und König vor-
handene Motorwagen iſt in derſelben Elfen

ſelben iſt eine Krone angebracht, desgleichen
das Abzeichen des deutſchen AutomobilKlubs.
VOas Fahrperſonal des Motorwagens trägt
braune Livree, der Jackenkragen und die
Mütze ſind mit breiter goldener Adlertreſſe
verſehen, außerdem trägt der rechts ſitzende
Fahrer eine doppelte goldene Adlertreſſe am
rechten Arm. Die Mütze mit der Adler-
treſſe wird aber nur dann getragen, wenn
Seine Majeſtät Sich in dem Wagen befinden,
bei anderen Fahrten trägt das Perſonal eine
Mütze ohne Treſſe.

Das Erdbeben in Jndien. Die Nach-
richten aus Lahore lauten heute etwas be-
ruhigender. Es ſind zwar faſt alle Gebäude
mehr oder weniger durch die Erdſtöße be-
ſchädigt worden, aber die Gerüchte von großen
Verluſten an Menſchenleben beſtätigen ſich
glücklicherweiſe nicht. Man ſchätzt die Zahl
der Umgekommenen in Lahore ſelbſt auf 50
bis 100. Europäer befinden ſich nicht darunter.
Einen außerordentlichen Aufruhr rief das
Erdbeben in dem Zoologiſchen Garten hervor.
Das Geſchrei der Vögel hörte man über den
ganzen Garten hinweg. Ein deeiſtöckiges
Haus in der Stadt begrub bei ſeinem Sturze
ſieben Perſonen unter ſeinen Trümmern.
Das Waiſenhaus und die mohammedaniſche
Schule wurde ſtark beſchädigt, doch konnten
die Jnſaſſen rechtzeitig ins Freie flüchten.
Am ſchlimmſten ſcheinen die Stöße im Ge-
birge geweſen zu ſein. Mit einigen der Ge-
birgsſtationen hat die Telegraphenverbindung
noch nicht wiederhergeſtellt werden können.
Dharmſala ſcheint der einzige Ort ge-
weſen zu ſein, in dem Europäer verunglückt
ſind. Der Gouverneur des Pundjab hat von
Lahore aus einen Extrazug mit Aerzten,
Zelten und Proviant nach Pathankot ab-
gehen laſſen, von wo man nach Dharmſala
vordringen wird. Die Telegraphenverbindung
iſt nördlich von Amritſar unterbrochen. Der
Kommiſſar von Jullundur hat die Ans-
beſſerung der Wege durch Pioniere an e-
ordnet. Nach den neueſten Nachrichten hat
Dharmſala furchtbar gelitten und man glaubt,
daß 800 ſeiner ganzen Bevölkerung ums
Leben kamen. Unter den Opfern. des Erd-
bebens in Dharmſala befinden ſich 3 mit
deutſchem Namen: Fräulein Lorbeer von
der deutſchen Miſſion, Frau Daeuble
und die Frau des Kapellmeiſters Wiſch-
mann. Auch von den kleinen Antillen-
Jnſeln St. Chriſtopher, Dominica, Antigua
und Guadeloupe werden Erdſtöße gemeldet.
Jn ganz Weſtindien herrſcht eine intenſive
Hitze, wodurch die Furcht der Einwohner vor
Erdbeben noch geſteigert wird. Der Vulkan
La Souf iſt zum erſtenmal ſeit der Kataſtrophe
des Jahres 1902 wieder in Tätigkeit. Er
wirft Rauch aus, und aus ſeinem Jnnern
hört man unterirdiſche Getöſe.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Stettin, 9. April. Bei Stolpmünde

kenterte im Sturm ein Fiſcherboot. Sieben
Schiffer ertranken.

Meſſinga, 9. April. Die Prinzen Eitel

abend 9 Uhr nach Toarmina abgereiſt. Sie
wurden vom Kommandanten der „Hertha“
und dem deutſchen Konſul nach dem Bahnhofe
geleitet. Die im Hafen liegenden Schiffe ſind
heute abend wieder glänzend erleuchtet. Das
prächtige Schauſpiel hatte eine große Menge
von Zuſchauern in den am Meere gelegenen
Straßen herbeigezogen.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Bedeutung gesunden Blutes
iſt im Allgemeinen noch viel zu wenig be-
kannt und gewürdigt, denn ſonſt wäre es un-
begreiflich, daß ſo viele Menſchen an den ver
ſchiedenſten, oft recht unangenehmen Störun-
gen ihrer Geſundheit und ihres Allgemein-
befindens leiden, ohne daß ſie etwas dagegen
tun. Erſt wenn ſchwerere Erkrankungen ein
treten, wundert man ſich darüber und hält
es für nötig einzuſchreiten.

Es fehlt eben in ſolchen Fällen an der Er
kenntnis, daß das Blut all ein die geſamte
Ernährung des Körpers in allen ſeinen Teilen
bewirkt. Hieraus ergibt ſich, welche Rieſen-
aufgabe es zu erfüllen hat und wie ſehr von
einem kräftigen, richtig zuſammengeſetzten
Blute, unſer Wohlbefinden abhängig iſt. So
bald an das Blut aus irgend einem Grunde
infolge ſchwerer Jnfektionskrankheiten, An
ſteckungen, ſchnellem Wachstum, nach Blut-
verluſten, Ueberanſtrengung uſw. beſonders
große Anforderungen geſtellt werden, ſodaß
es ſeine Aufgabe, dem Körper die nötigen
Lebens- und Aufbauſtoffe in richtiger Zu
ſammenſetzung und entſprechender Menge zuzu-
führen nicht erfüllen kann, muß die Ernährung des
Organismus leiden und Erſcheinungen wie
Kopfſchmerzen, Müdigkeit, Schwindel, Herz-
klopfen, Mangel an Appetit, blaſſe Geſichts-

farbe, matte Augen, bleiches Ausſehen uſw.
treten ein.

Hiergegen hilft nur eine Bluterneuerungs-
kur, wie ſie Dr. Rob. Schultze in ſeiuer hoch-
intereſſanten, ſehr leſenswerten Broſchüre
„Die Bluterneuerungskur“ beſchrieben, welche
in den Apotheken gratis zu haben iſt. Sie
ſtützt ſich darauf, das von Dr. med. M. Heim
mit ſo großem Erfolg in bekannte und an-
geſehene Kliniken (Berlin) Spitälern u. ſ. w.
eingeführte und umfaſſend ausprobierte
Eiweiß-Eiſen-Lecithin (Phosphor) haltige
Nähr- und Kräftigungsmittel „Bioſon“ eine
Zeit lang zu nehmen und hierdurch dem
Körper die erforderlichen Lebens und Aufbau-
ſtoffe in genügend großer Quantität und in
einer Form zuzuführen, die ſofort ohne jede
Beſchwerde von den Säften aufgenommen
und in die Blutbahn übergeführt werden.

Das „Bioſon“ iſt in den Apotheken, Dro-
gerien uſw. das kg. M. 3. erhältlich.
Bioſon iſt wohlſchmeckend, leicht herzuſtellen
und kann am Morgen anſtatt Kaffee oder
Tee getrunken verden, wodurch auch der nach-
teilige Einfluß der letzteren auf die Nerven,
den Magen w. wegfällt. „Bioſon“
ſpart den Kranken viel Geld, weil ſeine An-
wendung täglich nur wenig koſtet und teure
Eiſenmittel, Hämatogen, Nährpräparate,

u.

Aus der Zeugniszwangshaft ent beinfarbe lackiert und hellblau gerändert, wie g h 805laſſen wurde am Sonnabend der Redakteur der Hofeiſenbahnzug Seiner Majeſtät. Eine Friedrich, Adalbert und Oskar ſowie der Herzog Lebertran u. ſ. w. überflüſſig macht. (805
der „Lippeſchen Landeszeitung“, Stärcke, l Nummer führt dieſer Wagen nicht, an dem von Sachſen-Koburg und Gotha ſind h ute
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Kirchennachrichten. Neumarkt.
Dom. Beerdigt: Die Witwe Sauer- al

brey; der Schriftſetzer Pelz. Mitt- Jordan.
abends 7 Uhr: Paſſionsgottesdienſt Paſtor

Ka T
Mittwoch, den 12. April, Geſtorben:

woch, den 12. April, abends 8 Uhr:
Paſſionsgottesdienſt, Prediger Jordan.
Stadtkirche. Getauft: Franziska

Charlotte, T. d. Lehrers Sachſe; Henriette
Martha, T. d. Handelsm. Rühlemann;
Anna Marie, T. d. Fabrikarb. Heinze;
Moritz Wilhelm Herbert, S. d. Klempner-
meiſtr. Schmieder. Getraut: Der
Lehrer E. L. F. Heineck mit Frau F. J.
geb. Horn hier. Der Buchbinder E. R.
Seidel mit Frau M. E. geb. Große, Leip-
zig. Der Kaufm. A. A. Witter mit Frau
M. J. geb. Elbe, Hildburghauſen. Der
Lackierer H. K. H. Schliephacke mit Frau
M. geb. Hoffmann hier. Beerdigt:
Der S. d. Cigarrenmachers Schmidt; der
S. d. Kaufmanns Roth. Mittwoch,
abends 8 Uhr, Bibelbeſprechſtunde

Mühlſtraße 2 u. 3 Paſtor Werther.
e Altenburg. Getraut: Der expedirende
Sekretär Karl Max Hiedſcholdt in Berlin,
mit Frau Marianne Antonie geb. Oehler.
Der Poſtſchaffner Friedrich Chriſtian
Karl Mohr mit Frau Sophie Dorothea
Wilhelmine geb. Möller. Beerdigt:
Eliſe, T. d. Dachdeckers Epheſer. Mitt
woch, den 12. April, abends 7 Uhr, Paſ-

Richard

ſionsgottesdienſt, im Anſchluß Beichtee Abendmahlsfeier: Paſtor e

Zivilſtandsregiſter der Stadt

Vom 3. bis 9. April 1905. 5;
Eheſchließungen: Der Kaufmann

Simon Manaſſe mit Johanne Sepſelon,
Halle a. S. der Kaufmann Albin Witter
mit Jda Elbe, Hildburghauſen; der Kal-
kulator im Kaiſerlichen Patentamt Max
Hiedſcholdt mit Marianne Oehler, Berlin;
der Poſtſchaffner Karl Mohr mit Sophie
Möller, Bismarckſtraße 1a; der Maurer
Gottlob Glaſer mit Minna Enke
Stange, Knapendorf; der Lackirer Hugo
Schliephacke
Kreuzſtr. 2; der Lehrer Franz Heineck mit
Jda Horn, Friedersdorf; der Buchbinder

Seidel mit Eliſabeth Große,
Leipzig der Former Willy Schulz mit
Jda Friedrich, Fiſcherſtr. 9.

Geboren:Rauſchenbach 1 S., Annenſtr. 16; dem
Schloſſer Malchow 1 T., Unteraltenburg
53; dem Tapezierer Mögel 1 S., Nordſtr.
1; dem Fabrikarbeiter Trojak 1 S., Unter-
altenburg 42; dem Tiſchler Trömer 1 T.,
grur 15; dem Schneider Schneider 1
S., Brühl 6; dem Fabrikarbeiter Fickert
1 T., Unteraltenbur
Voigt 1 S., Friedrichſtr. 7.

e

Merſeburg.
Unteraltenburg 16.

Gardinen, Stores, Vorhänge un
Restbestän de letzter Saison im Preise bedeutend ermässiägt.

Bei BRar- Einkäufen
3 Proz. Rabatt.

Die
Sauerbrey geb. Eulenſtein 76 J., Ober-
burgſtr. 7; des Cigarrenmachers Schmidt
S. 4 J. gr. Ritterſtr. 1; der Schriftſetzer
Hermann Pelz 39 J., Bahnhofſtr. 7; des
Kaufmann Roth S.

des Dachdecker Epheſer T.

Witwe Friederike

1 J., Oberbreiteſtr.
11 Mon. den 22. Mai ſtatt.

ſollen im
geb.

mit Martha Hoffmann,

1 Lederkoffer,
Dem Fabrikarbeiter

verſteigert werden.
15; dem Schloſſer

Auktion.Am Dienſtag, den 11. April d. J.
von vormittags 9 Uhr an

Grundſtück Friedrichſtraße
Nr. 2 Sattler u. Tapezierer-Handwerk-
zeug und Material als:

1 Kummethalter, Bruſtbohre, Hämmer,
Zangen, Ahlen, Friemen, Schrauben
zieher, mehrere Rollen Bindfaden, Roß-
hare, Werg, graue Leinwand, 1 große
Partie Sprungfedern,

1 Schleifſtein m. Tret-
vorrichtung, 1 Schuhmachermoſchine ſo
wie 2 Tiſche, 2 große Regale, 1 Pult,
2 große Holzfenſter, 2 Eiſenfenſter, ver
ſchiedene Leitern, 1 eiſ. Ausguß, 1 Tür-
rahmen, 1 Bank, 1 Gießkanne, 2 Lampen,
1 Partie Säcke, 1 Partie ſtarke Ketten 2c.

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

Merſeburg, den 7. April 1905.
Fried. M. Kunth.

A. v. Dieſt.
Frau Bartels.

1 Tafelwage, Frau Bithorn.

Frau Reichenau.
Frl. Schraube.

Frau v. Wangelin.

d Teppiche.
s O E Gr. Steinstr. G 87.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des vater-

ländiſchen Frauen Vereins findet
am Sonntag, den 21. und Moutag,

Wir bitten herzlich, demſelben die
gleiche Teilnahme wie in früheren
Jahren zuwenden zu wollen, und
ihn ſowohl durch reichliche Einſen-
dung von Gaben, wie durch rege
Beteiligung beim Verkauf derſelben
freundlichſt zu unterſtützen.
Empfang der Gaben ſind die unter
zeichneten Vorſtandsmitglieder bereit.

Freifrau v. d. Recke.
Frau Blancke.
Frau v. Borcke.

Frau Dr. Eylau. Frau Gabler.
Gräfin d'Haußonville. Frl. v. Kathen.

Frau Reinefarth.
Frl. A. Triebel.

Frau Werther.

(803

all e.
ſich im verfloſſenen Quartal vor:

Die Gotteskaſten- Verwaltung.

Delius. Teichmann.

Jm Gottestaſten St. Viti fanden

Für Arme M. 20.Von einer Konfirmandin 5.
Für den GuſtavAdolf-Verein

Beichtgel d 7.71.Ohne Beſtimmung T.S2.
M. 50.50.

Den Gebern ſagt herzlichen Dank

Jch ſuche wegen

VeränderungZum

das J servieren kann.

meines Haushaltes ſofort oder
bis zum l. Juli ein gewandtes

Hausmädchen
Gräfin d'Haussonville,

813
Dienſtag

El hin Wurſt.Bielig, Lindenſtr. 12.

Dom 16. (815
Keform- Beinkleider

größte Auswahl am Platze. (776
H. Schnee Nachf. Halle, Gr. Steinſtr. 84.
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Fleisch Fisch u. Kuohen
nur mit der äusserst wohlschmeckenden

Delicatess-Margarine

in Carfon
—;J„

Grosse
Wieh- und Inventarauktion

in Z2öllschen, Vahnſtation Lützen.

Am Mittwoch, den 12. April, von vorm. 10*, Uhr
an, ſoll auf dem früheren Gute der Geſchwiſter Rspenhahn in
Zöllſchen b. Lützen das geſamte vorhandene lebende und tote
Jnventar und Vorräte öffentlich meiſtbietend, unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden und zwar:

4 ſtarke Arbeitspferde, darunter 1 Paar Füchſe, 6 Milchkühe,
3 hochtrag. echte Wilſter-Marſchkalben, 1 desgl. ſprungf. Bulle,
I fette Kuh, 1 St. Jungvieh, 3 tragende Mutterſauen,
1 Mutterſau mit 9 Ferkeln, 1 ſprungf. zweijähr. Eber, 5 große
Läuferſchweine, ca. 50 Hühner, 3 Ackerwagen, 1 Jauchenwagen,
hochſteh. Dreſchmaſch,, Mäh und Säemaſchine, Reinigungs
Häckſel- und Schippelmaſchine, Kartoffelquetſche, Nachharke,
Markör, Jgel, Pflüge, Krümmer, Eggen, Rübenheber, dreiteilg.
Walze, Ringelwalze, Centrifuge, Decimalwage, Ackergeſchirre,
Decken, Ketten, Säcke, Leitern, Karren, ferner ca. 1000 Ztr.
Schnitzel, ca. 200 Ztr. Kartoffeln, ca. 1000 Ztr. Krumm- und
Langſtroh, eine große Partie chem. Dünger, Heu- und Spreu-
vorräte, Stalldünger und vieles Andere. (777

Max lendershausen,Coethen i. Anh.

Todes- Anzeige.

Heute nacht 1 Uhr ver-
schied sanft und ruhig nach
langen, schweren. mit grosser
Geduld ertragenen Leiden,
meine liebe Mutter, gute
Schwieger- und Grossmutter

Frau verw. Buchbindermeister

Pauline Donner

geb. Iftiger
in ihrem 69. Lebensjahre.

Dies
zeigen hiermit tiefbetrübt an:

OscarDonnernvebst Frau
und Sohn Herbert.

Merseburg, 9. April 1905

Die Beerdigung findet Mitt-
woch, nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause. Breitestrasse 2/3

aus. statt. (804Trauerfeier im Hause.

Nachlaß Auktion.
Am Mittwoch, den 12. April d. J.,

von vormittags 9 Uhr an
ſollen im Reſtaurant „zur guten Ouelle“
Saalſtraße 9

1 Kleiderſekretär, 2 Wiäſcheſchränke
1 Kommode, 3 Tiſche, 3 Rohrſtühle,
1 Küchenſtuhl, 5 Nähmaſchinen, 1 Bett-
ſtelle m. Matratze, 1 Lederſofa, 1 Pfeiler-
ſpiegel, 2 Waſchtiſche, 1 Regulator,
2 Wand- u. 2 Weckuhren, 4 Lampen,
1 Kinderwagen, Waſſerb nke, 1 Kaffee
trommel, Schüſſeln, Töpfe, irdenes Ge-
ſchirr, Portièren, Bilder, Kleidungsſtücke,
1 Accordzither, 1 Karton Herrenmützen,
1 Kiſte mit 1000 Packet Streichhölzer

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden. (798Merſeburg, den 7. April 1905.

Fried. M. Kunth.
I einſp. FederRollwagen,

l Handwagen zu verkaufen.

806) Meuſchauerſtraße 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 68 Ziffer 3 der

Eiſenbahn Verkehrs- Ordnung iſt der
Fuhrunternehmer M. Benemann
als bahnamtlicher Rollfuhrunter-
nehmer beſtellt worden. (807

Die für die An- und Abfuhr der
Stückgüter zur Erhebung kommenden
Gebühren können bei der Güter-
abfertigung eingeſehen werden; auch
führen die Begleiter der Rollgeſchirre
ein Gebührenver eichnis zur Einſicht-
nahme bei ſich. Aus dieſem Ver-
zeichnis wird folgendes hervorgehoben:
an Rollgeld im Stadtbezirk erhält
der Fuhrunternehmer für Abholung
oder Zuſtellung:

a. der Eil und Frachtgüter 10 Pf.
für 50 kg mit einem Mindeſtbetrage
von 10 Pfennig für die Frachtbrief-
ſendung:

b. der ſperrigen Güter, wie Möbel,
Hausgeräte und unverpackte Gegen
ſtände 15 Pfg. für 50 kg mit einem
Mindeſtbetrage von 15 Pfg. für die
Frachtbriefſendung. Von der bahn-
amtlichen An- und Abfuhr ausge-
ſchloſſen ſind die im S 50 der Eiſen
bahn Verk. Ordnung unter A 1-4
genannten Gegenſtände. Als Regel
gilt, daß die zur Abholung ange-
meldeten Eilgüter ſpäteſtens inner-
halb einer Stunde auf den Bahnhof
gebracht, angekommene Eilgüter aber
ſpäteſtens innerhalb zweier Stunden
zugeſtellt werden. Die vormittags
bis 8 Uhr zum Abholen oder
Zuſtellen überwieſenen Frachtaüter
müſſen bis 1 Uhr mittags und die
bis 3 Uhr nachmittags überwieſenen
Güter noch am ſelben Tage an die
Güterabfertigung bezw. an die Ad-
reſſaten abgeliefert werden.

Anmeldezettel zur Abholung von
Gütern durch den Rollfuhrunter-
nehmer können koſtenlos von der
unterzeichneten Dienſtſtelle bezogen
werden.

Merſeburg, im April 1905.
Königliche Güter-Abfertigung.

er Stellung ſucht
verlange die „Dentſche

Vakanzenpoſt“, Eßlingena. N.

Nur 7 Tage! Rossplatz.
J. ungariſcher u. vornehmſter europäiſcher

Zirkus Henry

II 200 Künſtler
3 indische Elefanten

und vielen anderen Spezialitäten dreſſ.
Tiere, ſowie

Corps de Ballett
von 30 reizenden Ungarinnen.

Gala-Premidre
Dienstag, den II. April abends

8 Uhr
in ſeinem eigenen komfortabel, der Neu-
zeit entſprechend eingerichteten, vor jeder

Witterung geſchützten Zirkus.

Pferdedressuren
und Künstlerpersonal
wie ſelbiges in Halle an Reichhaltigkeit,
künſtleriſcher Ausführung und Eleganz

noch nie gezeigt wurde.
Nur Spezialitäten J1. Ranges.

Sämtlich neu und zum 1. Male in Halle.

riginell! riginell!Direktor Henry und Frau
moderne, unerreicht daſtehende

Freiheits-Dreſſuren.
ie s daſtehende

Benedetti-Vava-Truppe
(5 Perſonen)

Jkariſche Spiele in höchſter Vollendung.

e arnell'sKomiſche Muſikphantaſten.
Die wunderbare Elefanten-Gruppe

2 Elefanten, 1 Pferd, Dogge und Affen.
Raronesse Von ers d orr

elegante Schulreiterin.
Vrs. Bradburg u. Nerr MNanoits

Schulreiter.
on plus ultra.

MIIle. Henriette
die elegante Reitkünſtlerin.

Truppe Ghèezzi
(7 Perſonen) Parterre-Akrobaten.

Niſe. Werner und Vrr. Seima
Reiterinnen.

Das wunderbare Schmerterſings- Valert,
getanzt von der Prima-Ballerina MII.

Gaubuk und dem Corps de ballet.
Signor Giovanni, Mr. Charles,

Herr Riego, Mr. Cooke,
Reitkünſtler.

Town Jansſy Jansen
mit ſeinen dreſſierten Schweinen, Hunden

Affen uſw. h10 Clowns und Auguste 10.
Jm Zirkus Henry lautet die Devſſe:

„Wer vieles bringt, wird jedem etwas
bringen“.

Hochgeehrtes P. P. von Halle und
Umgebung.

Mein Beſtreben iſt zahlreicher Beſuch,
nicht materiellen Intereſſes halber, ſon-
dern um für die Zukunft bei meinem
Wiederkommen in angenehmer Erinne-
rung zu ſein.

Um dieſes zu erreichen, werde ich bei
den vorzüglichſten Leiſtungen billigste
Eintritts- Preise nehmen.

Logenſitz (Plüſch-Fauteuil) Mk. 2,50,
Sperrſitz 1. u. 2. Reihe (num. Plüſch-
Fauteuil Mk. 1.75, I. Platz, 3.--5. Reihe
(nummeriert) Mk. 1.30, II. Platz, 6.--8.
Reihe Mk. 1, III. Platz, 9. 12. Reihe
75 Pfg Stehplatz 40 Pfg.

Militär vom Feldwebel abwärts, Schüler
und Kinder zahlen mit Ausnahme von
Sonntag abend auf Sperrſitz Mk. 1,
I. Platz 70, II. Platz 50, III. Platz 40,
Galerie 25 Pfg.

Vorverkauf: täglich früh 10 Uhr, bei
Krüger K Oberbeck, Zigarren-Jmp Große
Ulrichſtraße, Ecke Gr. Steinſtraße 12
bis 6 Uhr abends u. im Zirkus tägl von
10--1 Uhr u. von A4 Uhr ununterbroch.
Sonn und Feiertage iſt die Zirkuskaſſe
geöffnet von 11 bis 1 Uhr und von

21 Uhr un unterbrochen.
Um dem P. P. in jeder Weiſe entgegen

zukommen, werde ich bei den billigen
Einheitspreiſen auch die übliche ſtädtiſche
Billettſteuer ſelbſt tragen alſo
kein Billetſteuer-Zuſchlag. n
Donnerſtag den 13. und Freitag den

14. d. Mts.
Täglich zwei Vorstellungen,

nachm. ,4 Uhr
Ausnahme- Vorſtellung

für die P. T. auswärtigen Gäſte.
Eigenes arrangiertes Programm.

Abends 8 Uhr
Grosse Fest-Vorstellung.

Sonntag, den 16. April
nur einziger Sonntag in Halle

2 Vorstellungen 24 Uhr nachm. und 8 Uhr abends.
P. T. Fern von aller marktſchreienden

Reklame, will ich bemerken, daß mein
Jnſtitur auf der Höhe der Zeit ſteht,
kein ſogenannter fliegender Zirkus, ſon-
dern ein wirkliches Zirkus-Jnſtitut, das
allen Anſprüchen der Neuzeit entſprichtund bitte ich, ſich von der Reichhalt gteit

des Geſagten zu überzeugen. (811
Hochachtungsvoll

Heinrich Koschke,
Direktor u. Eigentümer.

Müller's Hötel.
Morgen, Mittwoch:

S Großes Schlachte Feſt.
Russtellung
von Geſellenſtücken der Buchbinder-,
Drechsler-, Glaſer-, Sattler-,
Schloſſerz, Schmiede-, Stellmacher

und Tiſchler-Jnnungen

Merseburgs
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian.“

Es werden ausgeſtellt: Geſellen-
ſtücke derjenigen Lehrlinge, welche
bis 15. April d. J. ihre Prüfung
beſtanden und bei oben genannten
HandwerksJnnungen ihre Prüfungs-
arbeiten unter Kontrolle angefertigt
haben und zwar (797
Sonuabend, den 15. ds. Mts.,

von 9 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm.,
Sonntag, den 16. ds. Mts., von

11 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm.,
Montag, deu 17. ds. Mts., von

2 Uhr nachm. bis 6 Uhr nachm.

Eintritt frei.Geſellenſtück zur Ausſtellung wer-
den Freitag, den 14. d. M. von
nachmittags 22-7 Uhr im Aus-
ſtellungslokal angenommen.

Das Comité.
Stenographenverrin „Stolze“.

Der Verein eröffnet am
Donnerstag, den 13. April,

abends 8 Uhr
im Reſtaurant Herzog Christian

einen (722Unterrichtskurſus
für Damen und Herren

in der vereinfachten deutſchen Steno
graphie (Einigungsſyſtem Stolze
Schrey.) Honorar einſchl. Koſten
für Lehrmittel 6 Mark.

Anmeldungen werden bei Beginn
des Unterrichts entgegengenommen.

Der Vorstand.

SChwan
5

W

(as beste
Waschmittel

der Welt

T re u
dem meister

O

KLesgc haften

Saatkartoffeln,
mittelfrühe, ertragreiche General

Gordon,
beſonders widerſtandsfähig,

werden ab hier mit Mk. 2.,75 p. 50 kg

abgegeben. (778Rusche, Rittergut Goſeck.
Junges Mädchen,
im Kochen und Weißnähen erfahren,
ſucht Stellung in beſſerem Haus-
halt, zur Vervollkommnung in dem-
ſelben. Werte Offerten ſind zu
richten an H. S. 108 Dessau,
poſtlagernd. (814

r

Preußiſcher Beamtenverein.
Nach Mitteilung des Herrn General

Direktors der Provinzial Städte-
Feuerſozietät der Provinz Sachſen
hat ſich die Verſicherungsgeſellſchaft
Neptun in Frankfurt (Main) be-
reit erklärt, durch die örtlichen Organe
der Sozietät Anträge auf Verſiche-
rungsabſchlüſſe gegen Waſſerleitungs-
ſchäden unter Gewährung eines

Rabatts von 10
der Normalprämie für die Sozietäts
genoſſen entgegenzunehmen.

Nähere Auskunft erteilt Herr
Magiſtrats-Sekretär Rheinwein

hierſelbſt. (808Der Vorſtand.
Dienstag, den II. April.

abends 3 Uhr, im „Tivoli“:

Konzert
von Frl. Johanna Koch,
Konzert Sängerin und des Herrn
Pianiſten Rudolf Heyne, Konſer-
vator.- Direktors aus Leipzig.

Billets in der Stollberg'schen
Buchhandlung zu 1.50 Mk. 1 Mk.
und 0.50 Mk. Von 7 Uhr ab
an der Abendkaſſe 0.20 Mk. teurer.
Liedertexte 0.10 Mk. (769

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Friedrichſtraße 9 u. Ha

Wohnungen zu vermieten u. per
1. Juli beziehbar. Beſſere Manſarde,
6 Räume, 180 Mark. Parterre, 3
Räume, 144 Mark. (809

Zu erfragen bei
Fr. Dietriech, gr. Ritterſtr. 17.

Carl Gieseguih
in Halle a. S., Sternſtr. 5 a.

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung 2c.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekte. Penſion.

S

23

Hleechten
er ende Fiechte,ſtreph. Eyema, Hautausſchläge

offene Füsse
Beinſchäden aller Frt, üre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden r hartnäcig;Wer bisher vergeblich hoffte

gehe za einen Verſuch wit da

er Rino-Salbefrei von Ein und Süure, Doſe Mark L.
Dankſreitden gehen tägüqh ein.

uMilitärReklamationen
(auf Zurückſtellung und auſ Be-
freiung) hält ebenſo, wie die ſonſtigen
das Aushebungsgeſchäft betreffenden,
vom Kgl. Landratsamt vorge-
ſchriebenen Formulare jederzeit vor
rätig die Kreisblatt-Druckerei.

Füchdie Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſebprg.
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